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Jahriausendfeier der
Rheinlands

, Im Jahre 1925 sind 1000 Jahre verflossen, seit Kö¬
nig Heinrich I . die linksrheinischen Gebiet« mit dev
übrigen deutschen Ländern unter seinem Zepter vereinigte
und damit das deutsche Reich schuf, das alle deutschen
Stämme umfaßte und zu dem keine Gebiete gehörten,
die nicht deutsch waren. Das Jahr 1925 ist somit das
Geburtsjahr des nationalen deutschen Staates, und zwar
in der Form , die er in der Hauptsache noch heute Haft

Die Länder am Rhein hatten damals schon eine große
Geschichte und hohe Kultur . Die germanischen Stämme
waren von den Römern vorübergehend unterworfen wor¬
den und hatten infolgedessen innige Berührung mit der
reichen römischen Kultur gefunden . Verhältnismäßig be¬
deutende Städte wie Speyer , Worms , Mainz , Trier,
Köln waren aus römischen Niederlassungen entstanden.
Sie waren die Brückenköpfe für das Eindringen west¬
sichen Fortschritts nach dem noch weit zurückgebliebeneil
Ästen . In den römischen Siedlungen hatte sich auch
Zuerst das Christentum ausgebreitet, und die gesamten
Städte sind — neben einigen süddeutschen — zugleich
Die ältesten christlichen Niederlassungen und die ältesten
Pischofsitze auf deutschem Boden . Von hier aus nah¬
men Christentum und Kultur ihren Weg zu den andern
deutschen Stämmen . Das römische Weltreich wurde
durch die Völkerwanderung zerstört . Aus den römi¬
schen Provinzen wurden wieder germanische Königreichs.
Chlodwig , aus dem Geschlecht der Merovinger, schuj
ein fränkisches Gesamtreich , das aber unter seinen Nach¬
folgern wieder in drei Teile Austrasien oder Ostreich,
Neustrien oder Westreich und Burgund zerfiel. Die
Nachfolger der Merovinger, die Karolinger, vereinig¬
ten das Reich Chlodwigs wieder und dehnten seine Gren¬
zen über das rechtsrheinische Ufer nach Osten aus . Mit¬
telpunkt und Kernstück blieben aber immer die Länder
am Rhein , auch unter Karl dem Großen, der meist in
Aachen , Nymwegen oder Ingelheim residierte , Seine
Macht umfaßte den größten Teil der abendländischen
Welt. Er vereinigte die germanischen Stämme bis weit
nach dem Osten hin und machte sie mit der Kultur der
Rheinlands bekannt . Auch seine Schöpfung zerfiel schon
Halb . Die Enkel teilten wieder unter sich und schufen
durch den Vertrag von Verdun im Jahre 843 drei
Reiche : Ostfranken , das die Länder auf dem rechten
Rheinufer abwärts bis etwa zur Wupper umfaßte , aber
auch auf das linke Rheinufer hinübergriff und die Bis¬
tümer Speyer, Worms und Mainz umschloß, also nicht
etwa durch den Rhein begrenzt wurde ; das Mittelreich,
zu dem außer Italien und Burgund die Länder auf dem
linken Rheinufer und auf dem rechten die Gebiete nörd¬
lich der Wupper bis zur Wesermündung gehörten , und
Westfranken , d . h . das Gebiet westlich des Mittelreiches.
Ostfranken oder Deutschland hatte eine rein deutsche
Bevölkerung , Westfranken oder Frankreich nur Bewoh¬
ner mit romanischer Sprache , das Mittelreich war sprach¬
lich gemischt . Das letztere wurde von den drei Söhnen
feines Herrschers Lothar wiederum geteilt . Der gleich¬
namige Sohn erhielt das nördlich von Burgund gele¬
gene Stück, das nach ihm, später Lotharingien hieß und
den größten Teil der Rheinlands umschloß. Dieses Ge¬
biet wurde später der Zankapfel zwischen West- und
Ostfranken . Der Vertrag von Mersen schaffte nur vor¬
übergehend Ruhe. Es folgte eine wechseloolle und an
Kriegswirren überreiche Zeit, in der das karolingische
Kaisertum unterging und an Stelle der Reichsgewall
me Stammesherzoge emporkamen . Giselbert von Lotha¬
ringien schloß sich im Jahre 911 sogar an Frankreich
an und der deutsche König Konrad I . vermochte das
Herzogtum trotz aller Anstrengungen nicht zurück Lu ge¬
winnen.

Das sollte erst seinem Nachfolger , dem 919 zum König
gewählten Sachsenkönig Heinrich gelingen. Als er zur
Herrschaft kam , bestand das deutsche Reich nur noch
aus den Herzogtümern Sachsen und Franken , die an¬
dern waren eigene Wege gegangen . Heinrich gewann
zuerst Schwaben , dann Bayern , schließlich auch Lotha-
rmgien zurück. Herzog Giselbert wurde besiegt und
unterwarf sich . Er behielt aber sein Land und wurde
Schwiegersohn des Königs . Ganz Lotharingien Karn
zum Reich, indem es Heinrich als König anerkannte.

Damit waren die deutschen Stämme wieder vereinigt
and aus dem ostfränkischen das deutsche Reich geworden.
Die Westgrenze war in der Hauptsache die wirkliche
Volks - und Sprachgrenze . Von dort nach Osten wohB-
ten nur deutschsprechende Bewohner . Der nationale
deutsche Staat war geschaffen . Die Rheinlande aber bil¬
deten, wenn auch nicht geographisch, so doch politisch
und kulturell, den Mittelpunkt und das Kernstück dieses
Landes . Ohne sie wäre das Reich Heinrichs I . nicht
das deutsche Reich geworden , wie andererseits sie ohne
die Tat König Heinrichs als Fremdkörper in Frankreich
oder als lebensunfähig , allen Zufällen ausgesetztes Mtt-
telreich, niemals zu der Bedeutung gekommen wären,
die sie für Deutschland erlangt haben.

Diese staatsrechtliche Verbindung zwischen Rheinland
und Reich wurde im Laufe der 1000 Jahre, abgese¬
hen von der kurzen , nur 20 Jahre dauernden franzö¬
sischen Herrschaft vor gut 100 Jahren , nicht mehr gelöst.
Sie hat alle Stürme und Wechselfälle überdauert und
sich so als natürlich und notwendig erwiesen. Mit Recht
nennt man somit König Heinrich ! . den Begründer des
deutschen Reiches.

Die Bedeutung der Ereignisse von 925 liegt deshalb
nicht allein darin , daß der Teil der Rheinlands, der 911
an Frankreich angeschlossen wurde , wieder zurückkehrte,
denn auch dieses Gebiet war von jeher deutsch und haj
trotz wechselnder politischer Schicksale die deutsche
Sprache und das Bewußtsein germanischer Abstammung
bewahrt. Die Bedeutung des Jahres 925 liegt vielmehr
darin , daß durch die staatsrechtliche Vereinigung Der,
Rheinlands mit den östlichen Herzogtümern erst siaH
deutsche Reich geschaffen wurde , in dem die erstgenann¬
ten Fahrhunderte hindurch die beherrschende Stellung
einnahmen , und weiter darin, daß die Schöpfung von
925, im Gegensatz zu den früheren , Bestand hatte und
dadurch für die Geschichte der ganzen abendländischen
Well von unermeßlicher Bedeutung wurde.

Die Rheinlands wie das ganze deutsche Volk haben
daher allen Anlaß, die tausendjährige Erinnerung an
das Jahr 925 festlich zu begehen. Die großen Veran¬
staltungen rheinischer Städte wie Düsseldorf , Duisburg,
Koblenz , Trier, Aachen sind daher vollauf gerechtfer¬
tigt . Dies gilt in ganz besonderem Maße auch von 'der
Fahrtausend-Ausstellung der Rheinlande in Köln.

Die Aeberschusse der Neichskasse
Nach den Abrechnungen , die allmonatlich von der

Reichshauptkasse veröffentlicht werden , sind seit einer
Reihe von Monaten die Eingänge nicht unerheblich
größer gewesen als die Ausgänge. Im Januar ist ein
Ueberschuß von 159 Millionen, im Februar ein Ueber-
schuß von 110,6 Millionen Reichsmark erzielt worden.
Der höhere Ueberschuß im Januar ist im wesentlichen
darauf zurückzuführen , daß bekanntlich am 10. Januar
Merteljahresvorauszahlungen auf die Einkommen - und
Körperschaftssteuer fällig sind , während der Februar kei¬
nen solchen besonderen Stichtag hat . Bereits im Herbst
1924 trat im Reichshaushalt volle Deckung der Aus¬
gaben durch die Einnahmen ein . Allerdings waren zu¬
nächst die monatlichen Ueberschüsse nur sehr gering. Dies
lag daran, daß die Reichsregierung Beträge für die Re¬
parationskasse verauslagen mußte , da die für diesen
Zweck bestimmten Erträge der sogenannten Dawes-An-
leihe noch nicht verfügbar waren. In den letzten Mona¬
ten 1924 und in den ersten beiden Monaten 1925 sind
dem Reich dann diese Vorschüsse aus der Reparations¬
kasse zurückvergütet worden . In den monatlichen Ab¬
rechnungen der Reichshauptkasse befindet sich ein so¬
genannter „transitorischer Posten"

. Nach dem Londoner
Abkommen hat Deutschland die Erträge aus den Zöl¬
len und wenigen wichtigen Verbrauchsabgaben in den
Reparationsfonds einzuzahlen . Diese Zahlungen gehö¬
ren zu denen , die unter der Ueberschrift „aus laufenden
Reichsmitteln " stehen . Nun sollen nach dem Dawes-Pro-
gramm Zahlungen aus allgemeinen Reichsmitteln erst
vom zweiten Reparationsjahr ab erfolgen . Deshalb wer¬
den die Erträge der verpfändeten Reichseinnahmen (Ein¬
fuhrzölle , Branntwein- , Bier- , Zucker- und Tabaksteuer)
während des ersten Reparationsjahres wieder an die
Reichsregierung zurückvergütet . Die im Januar über¬
wiesenen Reichseinnahmen werden im Februar zurück-
zezahlt usm. Wenn also in einem Monat besonders

niedrige Ertrage aus den verpfändeten Einnahmen an
die Reparationskasse abgeführt sind , so sind auch die
Rückvergütungen im folgenden Monat geringer, obgleich
vielleicht in diesem Monat die Neu-Ueberweisungen aus
den verpfändeten Einnahmen besonders groß waren.
Damm sind die Ueberschüsse der Reichskasse selbst zweier
benachbarter Monate nicht ohne weiteres vergleichbar.

Es besteht kein Zweifel , daß der gegenwärtige Stand
der Reichsfinanzen recht befriedigend ist. Nach den jetzt
dem Reichsrat vorliegenden neuen Steuergesetzen ist je¬
doch eine Verringerung der Reichseinkünste und außer¬
dem eine Neuverteilung auf Reich, Länder und Gemein¬
den vorgesehen. Der Zweck der neuen Steuergesetze ist
eine Verbesserung des Verhältnisses zwischen Reinertrag
and Erhebungskosten , außerdem aber auch die Schaffung
sozusagen einer Atempause für die deutsche Wirtschaft.
3m laufenden ersten Reparationsjahr (1 . September 1924
bis 31 . August 1925) sind 800 Millionen Goldmark
aus dem Ertrage der sogenannten Dawes-Anleihe und
nur 200 Millionen Goldmark aus Wirtschastseinkünften
(Zahlungen der Reichsbahngesellschaft) , im zweiten Re¬
parationsjahr , das am 1 . September 1925 beginnt , sind
1220 Millionen Mark zu zahlen , und zwar ausschließ¬
lich aus Wirtschastseinkünften . Die unmittelbare und
mittelbare Belastung der Wirtschaft wird also im zwei¬
ten Reparationsjahre rund 1 Milliarde Goldmark mehr
letragen als im ersten Reparationsjahre . Dadurch wird
rer gegenwärtig erzielte Ueberschuß in den Reichsfinan-
sen zum größten Teil aufoezehrt . Der verhältnismäßig
lünsuge Staad tzer Reichsfinanzen berechtigt also nicht
M uferlosem Optimismus, sondern gestattet höchstens
rie Hoffnung , daß wir ^wenigstens die ersten drei (ermä¬
ßigten) Reparationsjahresraten ohne unmittelbare Kata-
irophengesahr werden aufbringen können.

s Vom Tage.
^ Zur Neichsprästdeutemvahl

Berlin , 21 . März . Nach einer Mitteilung des „Reichs¬
blocks" soll Dr . Zaires auch als Sammelkandidat der Rechts¬
parteien in einem etwaigen zweiten Wahlgang ausgestellt
werden . Wie die „Germania " mitteilt , wird Marx in dem
Wahlkampf um die Reichspräsidentschaft nur in Köln spre¬
chen und zwar wahrscheinlich am Dienstag oder Mittwochs
nächster Woche.

Aufruf des soz. Präsidentschaftskandidat ««
Berlin , 21 . März . Der Präsidentschaftskandidat Mim --

sterpräsident a. D . Braun wendet sich an die Wählerinnen,
und die Wähler mit einer Kundgebung , in der es heißte
für den zweiten Präsidenten der deutschen Republik sei nuv
ein Programm möglich : Fortsetzung des Werkes, das Reichs¬
präsident Ebert begonnen habe. Als Oberhaupt der deut¬
schen Republik sei Ebert von anerkannter Unparteilichkeit
gewesen . Er habe die demokratische Republik als die ein¬
zige Staatsform anerkannt , in der das deutsche Volk noch
leben köne. Diese Republik bedürfe besonders an ihrer
Spitze des Schutzes durch überzeugte Republikaner . Die
Farben schwarz-rot -gold müßten wert und heilig gehalten
werden . Die Entwicklung zur Einheitsrepublik müsse das
Ziel sein . Nur in straffer staatlicher Zusammenfassung
könne Volk und Wirtschaft wieder gesunden. Die Kund¬
gebung schließt mit einem Ruf zum Kampfe gegen monar¬
chistische und übernationalistische Irreführung und zu Gun¬
sten der Zukunft des arbeitenden und leidenden Volkes»
sowie für die großen Zdeen Friedrich Eberts.

Tagung des Verwaltungsrates der Deutschen Reichsbahn«
gefellfchaft

Berlin , 21 . Marz . Die Ausschüsse und der Verwaltungs¬
rat der Deutschen Reichsbahngesellschaft haben in dieser
Woche in Berlin getagt. Den Hauptgegenstand der Bera¬
tungen bildeten auch diesmal die finanziellen Verhältnisse
der Gesellschaft und die Sicherstellung der Reparations¬
zahlungen . Die äußerst gespannte Finanzlage der Deutsche«
Reisbahngesellschaft fordert , jede neue Ausgabe durch eine
entsprechende Erhöhung der Einnahmen auszugleichen. Den
Ausgleich von Mehrausgaben auf einem Gebiete durch Er¬
sparnisse aus anderen Gebieten zu finden , ist nicht möglich.
So muß auch die durch die letzte Lohnerhöhung bedingte
Mehrausgabe aus dem Wege der Tariferhöhung wieder
hereingeholt werden. Der Ausgleich soll darin gefunden
werden , daß die besonders stark ermäßigten Sondertarife
erhöht werden . Doch bleiben die bestehenden Tariferleichte-
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rungen für Fahrten von Kriegsbeschädigten, Kciegsteilneh - s
mein , hilfsbedürftigen Stadtkindern und ähnliche Vergün - !
stigungen des Personenverkehrs vorläufig unberührt . Vor s
allem aber werden die Arbeiterwochenkarten von der Er¬
höhung nicht betroffen . Dagegen muffen die Tarifsätze der
Zeitkarten des allgemeinen Verkehrs erhöht werden . Neu¬
bauten können zurzeit wegen der Knappheit der Mittel
nur dann weitergeführt werden , wenn sie kurz vor ihrer
Beendigung stehen oder wenn ihre baldige Durchführung
besonderen wirtschaftlichen Nutzen verspricht . Auch die Fahr¬
zeug- und Lokomotivenbeschaffungmutz sich weiter vorläu¬
fig in den engsten Grenzen bewegen.

Ein neuer Prozeß.
Berlin . 22 . März . Gestern begann in Berlin ein umfang-

reicher Beamtenbestechungsprozetz, in welchem 15 Auslän¬
der, die sich falsche Pässe beschafft bezw. diese vermittelt hat¬
ten , und vier Polizeibeamte angeklagt sind . Die angeklag-
ten Polizeibeamten hatten Patzbescheinigungen , durch die s
ihr pflichtwidriges Verhalten aufgedeckt worden war . be« -
feitigt und durch Umschreibungen ersetzt. -

Deutscher Reichstag
" Am Freitag behandelte der Reichstag die dritte Lesung -
des Notetats.

Abg. Dittman « (Soz .) gibt eine Erklärung ab , in der es '

heitzt : Die sozialdemokratische Fraktion ist nicht in der
Lage, dem vorläufigen Haushaltsentwurf von 1925 ihre ^
Zustimmung zu geben. :

Abg. von Gräfe ( Deutschvölk .) bedauert , datz keine autzen -e I
politische Debatte stattgefunden hat . Wir stimmen nur mih ,
glotzen Bedenken dem Notetat zu.

Abg. Koch-Weser (Dem. ) erkennt die Notwendigkeit des
Notetats an und stimmt ihm zu . ^ s

Der Notetat wird darauf in dritter Lesung endgültig ^
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuni-
sten angenommen . Das kommunistische Mißtrauensvotum
wird in einfacher Abstimmung gegen Sozialdemokraten
und Kommunisten abgelehnt . Die Entschließung über die ,
Wahrung der Interessen des Reiches bei der Umstellung -
der Deutschen Werke wird angenommen.

Es folgte die zweite Beratung des Gesetzentwurfes über
die Verlängerung der Fristen der 3. Steuernotverordnung
in Bezug auf die Aufwertung , die am 31 . März d. I . ab¬
laufen sollten, bis zum 30 . Juni d . Js.

Abg. Dr . Schetter (Ztr . ) berichtet über die Verhandlun¬
gen des Aufwertungsausschuffes. Die Fristverlängerung
sei notwendig geworden, weil das neue Aufwertungsgesetz
nicht vor dem 1 . April erledigt werden könne.

Reichsjustizmiuister Dr . Frenken gibt dann namens der
Reichsregierung folgende Erklärung ab : Das Reichskabi¬
nett hat hinsichtlich des Aufwertungsgesetzes beschlossen , datz
es noch vor der Reichspräsidentenwahl im Laufe der näch¬
sten Woche den gesetzgebenden Körperschaften oorgelegt >
werde. Die Reichsregierung werde von sich aus in aller¬
nächster Zeit eingehende Darlegungen der wichtigsten und ^
grundlegendsten Bestimmungen des Entwurfes der Oef-
sentlichkeit unterbreiten.

Abg . Koch (Dem.) bedauert , datz das Aufwertungsgesetz
noch nicht vorgelegt wurde.

Abg . Keil (Soz.) ist der Ansicht , datz die Absichten der
Regierung anscheinend weit Zurückbleiben hinter den Wahl¬
versprechungen.

Abg . Höllein (Komm.) wirft den Sozialdemokraten vor,
sie veranstalteten mit den Deutschnationalen ein Wettren¬
nen in Demagogie.

Abg. Hergt (Dn .) bedauert , datz die Regierung heute
nichts näheres über die Aufwertungsvorlage gesagt habe. ,Der Gesetzentwurf wird hierauf in 2. und 3. Lesung ge¬
gen die Stimmen der Kommunisten angenommen. !

Es folgt dann die Beratung der sozialdemokratischen und ^
kommunistischen Anträge auf Sicherung der Wohlfreiheit .

'

Berlin , 21 . März.
Am Samstag wurde das Kabelpfandgesetz in dritter

Lesung angenommen . . Es folgt die zweite Beratung des
Gesetzes über den Verkehr mit unedlen Metallen . Darnach
sollen die Vorschriften dieses Gesetzes nicht für den börsen-
mätzigen Terminhandel in unedlen Metallen gelten.

Abg . Koenen (Kom.) besprach die Vorfälle in der
kommunistischen Versammlung in Halle und die Verhaf¬
tung der Kommunisten in Stuttgart . Dabei kommt es
verschiedentlich zu Lärmszenen, weil der Redner nicht nur
die Rechte , sondern auch besonders die Sozialdemokraten
heftig angreift . Abg. Crispien (Soz . ) nimmt den
preußischen Minister des Innern Severing gegen die kom¬
munistischen Angriffe in Schutz und hält unter dem Wut¬
geheul der Kommunisten eine Anklagerede gegen diese, die
er gewissenlose Menschen nennt , die im Blut waten . Reichs¬
minister des Innern Dr . Schiele stellt fest, datz nach der
Verfassung die Wahlfreiheit gewährleistet sei und kein An¬
laß vorliege, die Länderregierungen noch einmal darauf
hinzuweisen. Die freie Meinungsäußerung sei in keiner
Weise gefährdet , doch gelte dieses Recht nur für Deutsche,
nicht aber für Ausländer . Die Vorfälle in Halle seien
noch nicht völlig geklärt und die Vorwürfe wegen der Vor¬
fälle in Frankfurt a . M . seien unberechtigt. Auch in Stutt¬
gart sei von einem Wahlterror keine Rede. Der Minister
stellt schließlich fest, datz die Polizeiorgane durchaus ihre
Pflicht getan hätten . Wer die Polizei angreife , müsse wis¬
sen , was das zu bedeuten habe.

lieber die Kreditgewährung an den gewerblichen Mittel¬
stand berichtet dann Abg. Wienbeck (Deutschn .) Der Aus¬
schuß ersucht die Reichsregierung , zur Milderung der augen¬
blicklichen Kreditnot der selbständigen mittelständischen
Gewerbe die Reichsbank zu veranlassen, eine Summe von
30 Millionen Mark der preußischen Zentralgenoffenschafts¬
kasse und der Genossenschaftsabteilung der Dresdener Bank
als Darlehen auf ein Jahr baldigst zur Verfügung zu stel¬
len, mit der Maßgabe , die daraus zu gewährenden Kredite
an die Kreditnehmer der gewerblichen Kreditgenossen¬
schaften zu einem wesentlich billigeren Zinssatz weiterzu¬
geben. Sollte die Beschaffung der Summe auf diesem Wege
nicht möglich sein , so soll sie aus Mitteln der Reichspost
zur Verfügung gestellt werden

Abg . Drewitz (Wirtsch . Ver .) beantragt , datz die Kredite
nicht nur an die Kreditgenossenschaften , sondern allgemein
an die gewerblichen Kreditinstitute gegeben werden sollen.

Abg. Esser (Ztr . ) spricht sich gegen den Antrag aus , der
dann auch abgelehnt wird . Der Ausschuß-Beschluß wird
darauf angenommen.

Abg. Dr . Schneider-Thüringen (Deutschn .) berichtet dann
über die vorläufige Entschädigungsregelung. Bei der Not¬
lage aller derjenigen , die durch Liquidation und Gewaltschä--
den betroffen worden sind , war eine vorläufige Regelung
erforderlich. Es sind Mittel durch einen Nachtragshaushalt
bereitgestellt, die bald zur Verteilung gelangen sollen . Da¬
mit soll der endgültigen Regelung der Entschädigungsfrage,
nicht vorgegriffen werden. Der Ausschutzantrag wird an¬
genommen. Angenommen wird ohne weitere Aussprache
dere sozialdemokratische Antrag auf Sicherung der Wahl¬
freiheit.

Es folgt dann die erste Lesung des vom Ausschuß für Bil-
dungswesen Angebrachten Gesetzentwurfes über den Lehr¬
gang der Grundschule.

Abg . Dr . Runkel (D . Vp .) berichtet über die Ausschuß¬
verhandlungen . Der Ausschuß schlägt folgendes Gesetz vor:
„Der Lehrgang der Grundschule umfaßt 4 Jahresklaffen
(Stufen ) . Im Einzelfalle können besonders leistungsfähige
Schüler unter Zustimmung der Grundschullehrer mit Ee-
nehmigng der Schulaufsichtsbehörde schon nach 3jährigem
Besuch der Grundschule zur Aufnahmeprüfung für eine mitt¬
lere oder höhere Schule zugelaffen werden.

" Das Gesetz soll
am 1 . April dieses Jahres in Kraft treten . Die näheren
Bestimmungen zur Durchführung sollen durch Landesgesetz/
gegebenenfalls bis zum 1 . April dieses Jahres geregelt
werden.

Aus Stad ! und Land.
Altensteig, 23 . März 1925.

* Uebertragen wurde eine Lehrstelle an der evangeli¬
schen Volksschule in Besen seid dem Unterlehrer
Wilhelm Frank in Wit t l e n s w eile r.

* Die Konfirmation , die gestern hier und in den
i meisten Orlen der Umgebung abgehalten wurde, brachte einen
' lebhaften Verkehr auf der Bahn und auch im Postautover-'

kehr, aber auch im Wechselverkehr zwischen den einzelnen'
Orten . Besonders einladend war die Witterung freilich am

- Samstag nicht . Wohl sollte am Samslag , den 21 . März,
, „ Frühlingsanfang " sein , aber die Schneeflocken fielen am
- Samstag hernieder und rauhe Winde verursachten ein lusti-
H ges Schneetreiben, das wahrhaft nicht nach Frühlingsbeginn
- aussah . In Alten steig, wo 50 Konfirmanden und

Konfirmandinnen ihr Gelübde ablegten, nahm die Konfir-
i mation in der festlich geschmückten Kirche einen schönen nnd
: erhebenden Verlauf . Der Liederkranz ließ sich erfreulicher-
s weise beim Gottesdienst wieder einmal hören und bei der
i Konfirmation selbst sang die Konfirmandenjugend , die
§ Hauptlehrer Düppel eingeübt hatte . Nach der Konfirmation
l wird für die meisten der Konfirmanden des Lebens Ernst
> sich schnell einstellen . Die Konfirmation wird aber für
- alle immer eine schöne Erinnerung und — hoffen wir —
^ ein dauernder Segen sein.

— Abstimmung bei der Wahl des Reichspräsidenten. Die
, Stimmzettel werden amtlich hergestellt und vom Ministe-
^ rium des Innern den Gemeinden überwiesen, die in jedem
: Abstimmungsraum eine ausreichende Anzahl amtlicher

Stimmzettel und amtlicher Wahlumschläge bereit zu halten
haben . Eine Versendung der amtlichen Stimmzettel an

^ die einzelnen Stimmberechtigten findet nicht statt . Der
Wähler erhält vielmehr beim Betreten des Abstimmungs-

- raums den amtlichen Stimmzettel und den amtlichen Wahl-
: Umschlag, mit denen er sich in den Nebenraum oder Wahl¬

verschlag begibt . Die Stimmabgabe geht in folgender
j Weise vor sich : Will der Wähler seine Stimme für einen
; vorgeschlagenen, auf dem amtlichen Stimmzettel stehenden
- Anwärter abgeben, so setzt er in dem rechts neben dem
> Namen dieses Anwärters stehenden Kreis ein Kreuz (-ft ) ,er kann den Namen des von ihm gewählten Anwärters auch
^ unterstreichen öder in sonstiger Weise kennzeichnen z . B.
^ mittels Durchstreichen aller anderen Anwärter ) . Will der
' Wähler seine Stimme keinem der vorgeschlagenen Anwär-
- ter , sondern einer nicht auf dem amtlichen Stimmzettel
^ stehenden Person geben , so schreibt er deren Namen in das
. leere Feld am unteren Rande des amtlichen Stimmzettels;
. ist die in dieser Weise bezeichnete Person weiteren Kreisen

nicht bekannt, so ist sie durch Beifügung von Vornamen,
Stand oder Beruf und Wohnort so deutlich zu bezeichnen,

, datz kein Zweifel darüber besteht , wer gemeint ist . Der
Wühler legt alsdann den in der angegebenen Weise ge¬
kennzeichneten Stimmzettel in den amtlichen Wahlumschlag,
tritt an den Vorstandstisch, nennt seinen Namen und auf
Erfordern seine Wohnung und übergibt den Umschlag mit

' dem Stimmzettel darin dem Abstimmungsvorsteher, der ihn
ungeöffnet in die Stimmurne legt. Es darf also nur der
amtliche Stimmzettel und der amtliche Wahlumschlag ver¬
wendet werden , sonst ist der abgegebene Stimmzettel un¬
gültig . Auf dem Stimmzettel sollen alle Vermerke, die
nicht der Kennzeichnung eines Anwärters dienen, vermieden
werden , weil sie den Stimmzettel ungültig machen . In
jeder Gemeinde ist der amtliche Stimmzettel mit einem
Merkblatt über seine Ausfüllung an öffentlichen Orten,
insbesondere am Eingang zum Wahlraum und im Wahl¬
raum selbst angeschlagen.

— Die Bestellung der Gnmdschulden . In letzter Zeit
häufen sich die Fälle , in denen Grundschulden für die
Zwecke des Realkredits bestellt werden . Diese Grund-

Zn-evorg.
Roman von Fr. Lehne.

^ Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale
! Bewußtlos trug man den Offizier vom Platze. Der
jihn untersuchende Arzt machte ein bedenkliches Gesicht ; er
^stellte eine schwere Gehirnerschütterung und einen Bruch'ches rechten Oberschenkels fest. Er wurde ins Krankenhaus
gebracht , und ein Telegramm rief seine Mutter herbei.
Mach immer war er nicht aus seiner Bewußtlosigkeit er-
i wacht, und er lag in hohem Fieber . An ein Transportie-

, !ren des Kranken könne man vorläufig nicht denken , gabman der Baronin zur Antwort , als sie den Wunsch ge¬
äußert , den Sohn mit heim zu nehmen , um ihn dort zu

kpflegen. In tiefem Schmerz und großer Sorge blickte sie
>auf ihn, den Stolz und die Hoffnung ihres Lebens , den sie
wach langer Zeit so Wiedersehen mußte ! -
j , Es war vieles anders geworden ! Die Baronin hattem dem letzten Jahre sehr gealtert . Ihr Haar war voll¬
ständig ergraut , und ein geheimes Leid sprach aus den
dunklen Augen und den ernsten, unbewegten Zügen , wenn
auch die Haltung noch ebenso ungebeugt und stolz wie

^früher war . Ihr Verhältnis zu dem Sohne war vollstän¬
dig anders geworden. Sie litt sehr darunter . Seit er vor
mehr als einem halben Jahre den Vater begraben « kam er
nicht mehr nach Gatersburg.

Dietrich hatte das frohe Bewußtsein , daß er sich seinemVater während der letzten Monate aufopfernd gewidmetmnd daß es ihm der alte Herr gedankt hatte . Mit ihm
chatte er wenigstens von Jngeborg sprechen können, die
idoch nicht sein geworden war.
! Am Begräbnistage des Vaters war er das letzte Mak
M Gate rsbu rg gewesen . Denn von der Zeit an hatte

Gräfin Plettenbach mit ihrer Tochter dort Wohnung ge¬nommen , um die Tante Steineck in ihrem Witwenschmerz
nicht allein zu lassen , wie Valerie gefühlvoll bemerkte. Die
Hauptsache war Wohl aber , sich warm zu betten und ein
sorgenfreies Dasein zu führen.

In weitgehender Weise gewährte Dietrich den beiden
Damen Gastfreundschaft, ohne aber nach seinem Besitztum
zu kommen. — Entgegen seiner ursprünglichen Absicht
blieb er nun noch beim Militär , und er widmete jetzt sein
ganzes Interesse dem Sport.

Sein Name zählte bald zu den bekanntesten und belieb¬
testen auf dem grünen Rasen . Nie versagte er, und das
Pftrd , das er zwischen den Schenkeln hielt, führte er sicher
zum Siege ! Aber trotz aller seiner Erfolge war er ein
freudeloser Mann , da er das Mädchen seiner Liebe nicht
hatte heimfühern können, und er konnte Jngeborg doch
nicht vergessen , wie sie von ihm verlangt hatte.

Nur einmal hatte er sie wiedergesehen und gesprochen,als er sie damals nach seiner Unterredung mit der Mutter
ausgesucht und sie mit Bitten bestürmt hatte , trotz allem
sein Weib zu werden.

Aber hartnäckig hielt sie an dem Versprechen fest, bis
sie der Baronin gegeben , und allen seinen heißen Bitten
setzte sie unerschütterlichen Widerstand entgegen.

„Dränge nicht in mich" , flehte sie unter Tränen , „ichkann nicht , Dietz , es geht gegen mein Gefühl ! Ich kann
nicht trennend zwischen Dich und Deine Eltern treten ! "

„Inge , Du hast mich nicht lieb "
, grollte er, „ ich nehmealles auf mich, ich will jedes Opfer bringen , und Du wei¬

gerst Dich —"

„ Ich Dich nicht lieben — ! Dietz , sieh mich an , und
sage das noch einmal . " Sie legte die Hände auf seine

§ buttern und blickte ihn mit den wunderschönen Augenz
so voll hingebender Liebe an , daß er sie stürmisch in seine»
Arme riß und sie mit seinen Küssen fast erstickte.

„Inge — Du — ich kann nicht von Dir lasten, Mäl^
chen, wie magst Du so grausam sein — "

„ Glaubst Du denn, mein Geliebter , ich leide nicht dar¬
unter , Dich aufzugeben, der Du mein ganzes Glück bistk
- Doch es wäre der Tod Deiner Mutter ", sagte sie
leise und schmerzlich, „ohne ihren Segen könnten wir nicht
glücklich werden. " Sie fühlte ihre Kraft schwinden und
drängte ihn von sich. „Geh jetzt, mein Geliebter , sag kein
Wort weiter, geh —"

Er lag zu ihren Füßen , und sie strich zärtlich über sein
dunkles Haar , während unaufhaltsam die Tränen aus
ihren Augen tropften.

Und in einem langen , heißen Kusse nahmen sie Abschied
von ihrer Liebe. -

Jede schriftliche Annnäherung wies sie zurück ; sie nahm
seine Briefe nicht mehr an , ganz ausgelöscht wollte sie aus
seinem Leben sein , wollte tot sein für ihn.

Und er mußte sich drein ergeben ; gegen ihren festen
Willen kam er nicht auf.

Sie hatte sogar Frau von Franzius , mit der sie in
eifrigem Briefwechsel stand , gebeten , sie nicht mehr gegen
ihn zu erwähnen , ihm auch die Briefe von ihr vorzuent¬
halten!

Von ihrem Wirkungskreis in Berlin war sie sehr be¬
friedigt . Die Kritiken lobten sie einstimmig . Ihre ehv-
geizigen Mädchenträume hatten sich glänzend erfüllt ; ihr
Name wurde mit denen der bedeutendsten Künstlerinnen
genannt!

- - _ lSortktz»«L
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stjicksbelastungsart , die früher auf dein Lande überhaupt
nicht bekannt war , bringt für den Grundbesitz beson - .
dere Gefahren mit sich , deren sich die Kreditsuchenden
sehr oft nicht bewußt sind. Unter diesen Gesichtspunkt
fällt vor allem die vollständige Loslösung der dinglichen
Haftung von der persönlichen Schuldverpflichtung . Für
ven Erwerb der Grundschuld ist das Vorhandensein
einer Forderung nicht rechtserheblich. Die Grundschuld
entsteht für den eingetragenen Gläubiger , auch wenn eine
Forderung nicht vorhanden , oder diese nichtig oder an¬
fechtbar oder mit einer dauernden Einrede behaftet ist.
Die Belastungsart ist daher für den Grundstückseigen¬
tümer nur dann unbedenklich, wenn er einem durchaus
vertrauenswürdigen Kreditgeber gegenübersteht, an den
er sich bei vorkommenden Anständen jederzeit halten
kann. Wo diese Voraussetzung nicht zutrifft , ins¬
besondere da, wo die Person des Kreditgebers noch
nicht seststeht oder wie bei dem . für den Verkehr be¬
stimmten Briefgrundschulden raschen Wechsel ausgesetzt ,
ist , besteht für den Grundstückeigentümer die Gefahr,
daß er sich durch Einräumung einer Grundschuld der ^
sofortigen Haftung in vollem Umfang des Grund - ^
jchuldbetrages einschließlich der Zinsen und anderer Ne¬
benleistungen ausgesetzt ohne Rücksicht darauf , ob und
wieweit eine persönliche Schuld besteht . Mit derartigen
«Kreditgeschäften ist daher auch eine empfindliche Ein¬
schränkung der wirtschaftlichen Bewegungsfreiheit des
Schuldners , nicht selten eine unwirtschaftliche Belastung
mit Kosten und nur allzuleicht die Gefahr seiner wuche¬
rischen oder betrügerischen Ausbeutung verbunden . Sol¬
chen Gefahren nach Kräften entgegenzuwirken , ist ge¬
rade in Zeiten gespannter Kreditverhältnisse , die die
Betätigung unreeller Geldoermittlung begünstigen, eine
dringende Notwendigkeit . Weitere Belehrung kann bei
Leu Notariaten und Grundbuchämtern eingeholt werden.

* Nagold , 23 . Marz . Das „ Münchener Pas¬
sionsspiel" unter der Oberleitung des bekannten
Christusdarstellers Direktor Hans Wilhelmy , welches im
Sommer 1920 auf der nach dem Vorbilde von Oberam¬
mergau errichteten Passionsbühne im Herzogpark München
zur Aufführung kam und von der gesamten Presse als her¬
vorragende Sehenswürdigkeit Münchens begrüßt wurde,
wird diese Woche auch nach Nagold kommen . Es sind drei
Aufführungen vorgesehen und zwar am Freitag , Samstag
und Sonntag in der Turnhalle . ,

- Calw , 21 . März . Das Rektorat des Realprogym¬
nasiums und der Realschule hat ein Gesuch eingereicht um
Einführung des Handarbeitsunterrichts für die Mädchen
an der Schule. Von 50 Mädchen haben sich 35 angemeldet.
Eine Elternversammlung hat sich für Einführung des Un- j
terrichts ausgesprochen. Der Unterricht soll freiwillig sein:
eine weitere Belastung der Schülerinnen kommt nicht in
Betracht , da für den Unterricht die Spielnachmittage der
Knaben genommen werden. Im Winter soll für die 2
gebildeten Abteilungen der Unterricht in 3, im Sommer in
4 Wochenstunden gegeben werden. Wenn sich der Staat
an den Kosten beteiligt, soll kein Unterrichtsgeld erhoben
werden, wenn dies nicht der Fall ist, soll das jährliche
Schulgeld 3—5 Mk . betragen . Die Auslagen für die Stadt
belaufen sich auf etwa 150 Mk . Die bei dieser Gelegen¬
heit aufgeworfene Frage , ob es überhaupt angezeigt sei,
daß Mädchen eine höhere Schule besuchen und die Knaben¬
klassen belasten , wurde dahin beantwortet , daß die Zeit¬
verhältnisse gebieterisch eine bessere Ausbildung der Mädchen
für einen Beruf verlangen und daß die Mädchenmittelschule
hiefür nicht ausreiche. Voraussichtlich werde die Mittelschuleaber einen weiteren Ausbau erfahren . Verschiedene Ge¬
suche um Baudarlehen werden genehmigt, einige andere,bei denen eine Finanzierung nach Lage der Gesuchsteller
unmöglich ist, abgelehnt . Um den Baulustigen ihr Vor¬
haben zu erleichtern , wird beschlossen, ihnen eine erste Hy¬
pothek zur Erlangung weiterer Gelder einzuräumen, die
den Baudarlehen der Stadt und der Wohnungskceditanstalt
vorangehen dürfe. Im allgemeinen wurde bestimmt, daßeine Hypothek von 7 —8000 Mk . den städtischen Forderungen
vorangehen dürfe. Damit ist die Stadt bis zur äußersten
Grenze des Entgegenkommens gegangen, denn es muß be¬
fürchtet werden , daß manche Gebäude von den Bauluftigen
wegen der hohen Miete nicht gehalten werden können und
dann der Stadt zufallen. — Der Gewerbeverein tritt füreine Unterstützung der Autolinie Böblingen (Ehningen ) ein.Bis jetzt steht aber die Gemeinde Stammheim abseits, da
sie große Straßenverbesserungen ausführen lassen muß.
Außerdem wird die Befürchtung laut , daß je nach Ge¬
staltung des Fahrplans der Verkehr sich aus dem Bezirk
Mausziehen könne . Der Gemeinderat nimmt zu der neuen
Verkehrslinie eine sympathische Stellung ein, wünscht aber,
daß der Bezirksrat die Angelegenheit in die Hand nehme.Dabei wird der Wunsch laut , es sollte eine Autolinie mit
den oberen Waldorten erstrebt werden, um diesen den Ver¬
kehr in die Oberamtsstadt zu erleichtern. Ebenso findetder Gedanke Anklang, die alten Botenfuhrwerke, die in der
Woche 1 —2 mal nach Calw fahren, wieder aufleben zutaffen. — Die Wiederherstellung der Nikolauskirche istum emen Schritt weiter gefördert worden. In den letztenDagm weilte Prof . Dr . Züchter hier, um wiederholt überE Duchbekrönungzu beraten . Er will nun ein Projektausarbeiten , von dem man annimmt , daß es eine befriedigendeMung bringen werde . Andererseits erheben sich Stimmen,oie für die Giebelbekrönung in der alten Form , die ganz

Irisch war, sich aussprechen. Da das Dach der Ka-
ohne dies neu hergestellt werden muß, so läßt sich

?
^ utscheidung nicht mehr lange hinausziehen. — Für diegiamte freiwillige Feuerwehr werden neue Helme im Be-"E 3178 Mk. angeschafft . Das Gesuch der Schutz-

^ Helme und vernickelte Säbel wird nur teil-
der Anschaffung von Helmen genehmigt. Für

-i» ? LL
* stattfindende große Landesradfahrerfest wird

größerer Betrag für eine Ehrengabe ausgeworfen.

^ Stuttgart , 21 . März . (Vertretertag der Württ- Bür¬
gerpartei .) Ein Vertretertag der Deutschnatioyalen
Volkspartei Württembergs nahm zur Reichspräsidenten¬
wahl Stellung . In einer Entschließung heißt es : Un¬
sere Partei hat trotz ihrer zahlenmäßigen Größe in
vaterländischer Selbstbescheidung berechtigte parteipoli¬
tische Erwägungen gern dem nationalen Interesse einer
überparteilichen Sammelkandidatur geopfert . Mit umso
besserem Gewissen kann sie nicht nur vor ihre eigenen
Parteifreunde , sondern vor alle irgendwie national ein¬
gestellte Frauen und Männer des deutschen Volkes hin¬treten mit der Aufforderung : Wählt Dr . Iarres . Sein
mannhaftes Auftreten gegenüber französischer Anmaßung,
sein makelloser Charakter und seine großen Verdiensteals Reichsminister und Oberbürgermeister bürgen dafür,
daß er der rechte Mann für die höchste Stelle ist , die
das deutsche Volk nach der .̂ Weimarer Verfassung zu ver¬
geben hat.

Todesfall. Der Gründer der bekannten Firma W.
Jul . Teufel in Stuttgart , Kommerzienrat Teufel , ist im
Alter von 64 Jahren in einem bayerischen Sanatorium
gestorben. Er war ein hervorragender Vertreter der würt-
tembergischen Industrie und hat seine Firma , die sich mit
der Fabrikation chirurgischer und orthopädischer , sowie che¬
misch -pharmazeutischer Artikel befaßt , aus kleinen Anfän¬
gen zu großem Ansehen in der ganzen Welt gebracht.Neubau der Stadt . Eirokasse. Heute morgen
hatten sich zur Feier der Eröffnung der Städt . Eirokasse
zahlreiche Vertreter des Landtags , der Ministerien , Staats¬
behörden, des Gemeinderats und der städt. Aemter , der
Stuttgarter Handels - u. Handwerkskammer und der Bank¬
organisationen im Neubau in der Theaterstraße zusammen¬
gefunden. Bürgermeister Dr . Dollinger begrüßte die Gästeund teilte mit , daß der neue Bauteil aus eigeyen Mitteln
der Eirokasse , aus dem Ertrag ihrer eigenen Arbeit und zukeinem Teil aus Steuermitteln erstellt worden sei . Der
Neubau diene der Stärkung des eigenen Unternehmens und
zur Erfüllung gemeinnütziger Zwecke. Als solche betrachtedie Eirokasse besonders die Aufwertung der alten Spar¬
einlagen . Auch beim Abschluß für 1924 werde ebenso wie
beim Abschluß von 1923 wieder ein Betrag von 500 000 -Kals freiwilliger Beitrag für Aufwertung der alten Ein¬
lagen zurückgestellt werden. Die Städt . Sparkasse wünsche
nichts sehnlicher , als den 107 000 Einlegern der Vorkriegs¬
zeit wenigstens einen Teil des Papierguthabens in Reichs¬mark umschreiben zu können. Mit der Sparkasse gehe es
wieder aufwärts . Die Einlagen hätten in Stuttgart bei
17 000 Einlegern 7 Millionen Reichsmark bereits über¬
schritten. So reichlich wie bisher werden aber in der Zu¬
kunft die Beiträge der Eirokasse nicht mehr fließen können.
Es müsse jetzt eine Periode ruhigen Fortgangs und inne¬
rer Durchbildung folgen.

Milchversorgung. Im Sitzungssaale des Rathau¬
ses fand eine Besprechung über die Milchversorgung von
Eroß -Stuttgart statt . Die Stadt steht vor der Entscheidung,
ihre Milchversorgungs-E . m . b . H . zu einer großen Milch¬
zentrale auszubauen . Als einer der ersten Sachverständigen
Deutschlands auf dem Gebiet der großstädtischen Milchver¬
sorgung hielt der Leiter der Mannheimer MilchzentraleDirektor Schmitt einen Vortrag über die Milchversorgungder großen Städte . Der Hauptgegner der Milchversorgung'
sei die fortschreitende Geldentwertung gewesen , die auch den
Landwirt zum berechnenden Kaufmann gemacht habe. Aber
auch heute, nach der Währungsstabilisierung , sei noch nichtder sichere Boden der Vorkrieg^ eit erreicht. Die durch¬
schnittliche Entfernung der nach Mannheim verfrachteten
Frischmilch betrage heute 200 Kilometer gegenüber 50,
Kilometer vor dem Krieg . Um die Milch brauchbar herein¬
zubekommen , bedarf ein Milchhof einer großen Außen¬
organisation . In den Zentren der Produktion muß die na¬
türliche Wasserkühlung durch künstliche Tiefkühlung ver¬
stärkt werden . Erforderlich ist weiter die Beförderung in
Kühlwagen . Nach diesen Vorbereitungen muß die Milchin der Stadt süß ankommen, denn die Milchstationen sind
auch Kontrollstationen . Ein Milchhof hat aber keine Da¬
seinsberechtigung, wenn er nur besteht unter Zuhilfenahme'
von chemischen Mitteln . Er muß ferner ausgleichend sein
gegenüber dem Verbraucher und gegenüber der Heranschaf¬
senden Landwirtschaft . An den Vortrag schloß sich eine aus¬
gedehnte Diskussion.

'

Orh ringen , 20. März . (Milchlieserungsvertrag .) In einer
Besprechung der Milcherzeuger der Bezirke Weinsberg,
Oehringen , und Hall mit den Vertretern der Milchversor¬
gung Heilbronn E . m. b . H . wurde vereinbart , daß im Ge¬
gensatz zu bisher der Milchpreis jeweils nur in gegensei¬
tigem Uebereinkommen festgesetzt wird . Beide Teile waren
sich weiterhin darin einig, daß der Erzeugerfrischmilchpreis
während des ganzen Jahres nennenswerten Schwankungen
nicht unterworfen sein darf , um eine ordnungsmäßige Milch¬
versorgung nicht unnötigerweise zu gefährden . Die Milch-
rrzeuger vertreten durch die Hofmilcherzeugerund die Vor¬
stände der Molkereigenossenschaften gründeten einen Verein,
Vorsitzender wurde Hege-Hohebuch.

Brackenheim, 20. März . (Aussichtsturm.) Die hiesige Orts¬
gruppe des Schwäb. Albvereins befaßte sich mit dem Plan,
auf dem Scheiterhäule einen Aussichtsturm zu errichten.
Man will Mittel sammeln, um den Plan in einigen Jah¬
ren verwirklichen zu können.

Pfeffingen OA. Balingen , 20. März . („Hoffnungsvolle
Blüten ") . Zu der unter dieser lleberschrift gebrachten Mel¬
dung wird berichtet: Friedrich Zizmann wurde von seinem
gleichaltrigen Kameraden , der auch zur Konfirmation
kommt , in seiner Wohnung abgeholt , der Terzerol und Ku¬
geln mitbrachte. Vom Hause entfernt , haben beide einmal
auf Vögel geschossen ; Friedrich Zizmann wollte, nachdem er
wieder eine Kugel in den Lauf gebracht hatte , um weiter z«
gehen, den Hahnen zumachen , dabei gleitete ihm dieser aus
und di« Kugel traf den vor ihm stehenden Johs . Schneiderin die Brust.

Aistaig OA . Sulz , 21 . März . (Brand .) Freitag früh 5' Uhr brach im Hause des Fabrikarbeiters Pfau Feuer aus,das dieses in kurzer Zeit bis auf die Grundmauern in Aschelegte. Die Bewohner konnten nur das nackte Leben retten.
Musbach OA . Saulgau , 19 . März . (Brand .) In derFrühe gab es im Hause des Albert Blaser , als er mit seinemKnecht im Stall arbeitete , plötzlich Kurzschluß , der sofort im

Futtergang und Heuboden zündete, sodaß das Vieh kaumaus dem Stall herausgebracht werden konnte. Der Abge¬brannte ist versichert.
Vom Allgäu , 21 . März . (Eine Schlittenpartie mit schlim-men Folgen . ) Mehrere Memminger Geschäftsleute machtenam Josefitag einen Ausflug mit dem Schlitten nach Erö-

nenbach . Beim Nachhausefahren ereignete sich ein schwerer- Unfall . Die Pferde wurden ziemlich aufgeregt und das Ge-
> fährt fuhr mit voller Wucht aus einen Brunnen bei Schrei-
s nermeister Lerchenmüller auf . Der Kutscher brach sich beide
j Beine und zwei Rippen . Schlossermeister Warth brach sicheinen Fuß und Sattlermeister Braun zog sich innere Ver-' letzungen zu . Die anderen Insassen kamen mit dem
s Schrecken davon.
: Vom Bodensee, 18. März . .(Die ersten Schwalben .) In' den Städten und Dörfern am See find die ersten Schwalben
j eingetroffen , aber man erinnert sich angesichts der jetzigen
? nachwinterlichen Witterung bei ihrem willkommenen Er-
; scheinen unwillkürlich an jenen bekannten Reim „Eine
s Schwalbe macht noch keinen Sommer ".
; -
i Auch die Seutschsozialen für Zams.
! In der „Neuen Zeitung " schreibt Richard Kunze,
s der Führer der Teutschsozialen Partei , auch die Deutsch-
s sozialen mühten die Wahl von Iarres unterstützen.

! Sie Kandidatur Iarres inaschiett.
j Tie Zahl der Unterschriften unter dem Wahlaust
- ruf für Iarres wächst ins Unzählbare . Bedeutsam ist,
! daß die Unterschriften nicht nur von Vertretern aller
j Stände und Stämme stammen , sondern daß sich auch
s die Unterschriften aus katholischen Kreisen mehren , eiv
: Beweis für die wachsende Sympathie , welche die Kam
- didatur Iarres im deutschen Volke findet . Man kann
z mit einem Sieg der Kandidatur Iarres im ersten Wahl-
j gang rechnen.

Meile über Zams.
j Eberl über Iarres.
s Der verstorbene Reichspräsident Ebert richtete dein
j Ausscheiden des Herrn Dr . Iarres aus den Aemtern des
l Reichsministers des Innern und Vizekanzlers an diese«
» folgendes Schreiben : „Es ist mir ein Bedürfnis , Ihne«
i bei diesem Anlasse mit dem Ausdruck meiner aufrich-
! tigen Anerkennung herzlichst zu danken für Ihre hin-
j gebende und erfolgreiche Wirksamkeit als
! Reichsminister des Innern und als Stellvertreter des
j Reichskanzlers,"
i -
j Handel und Verkehr

Berliner Devise « vom 21 . März 1925 >
Geld . Brief Geld BriefLondon 1 Pfd . Sterl. 20,060 20,100 20,053 20,103Rcivyork 1 Dollar 4 .195 4 .205 4 .195 4 .20»Cbristiania 100 Kronen 64,77 64,98 65,07 65 .23Italien 100 Lire 17,05 17,09 17,05 17.0«Paris 100 Franken 21,78 21 .84 21,76 21,83Schweiz 100 Franken 80,82 81,02 80,85 81,05Wien 100 Schilling 59,125 59,265 69.125 95,265

Börse
? Berliner Börse , 21. März . Bei dem ohnehin stillen Samstagver-. kehr geriet das Geschäst an der Börse zum Wochcnfchluh nahezu völ-r lig in Stagnation , sodah es auf keinem Markgebiet zu Umsätzen von! Bedeutung kam. Dementsprechend bielten ,ich auch die Kursveräude.i rungen in sehr engen Grenzen . Gröbere Unsicherheit bestand am- Anleihemarkt , da Bestimmungen über den Inhalt der Aufwertungs»' Vorlage der Regierung nicht bekannt geworden sind. Der Kurs der
. Kriegsanleihe schwankte ungefähr um 0,700 . In der leichten Ver-fastung des Geldmarktes ist auch heute keine Veränderung eingctre»> ten . _- Stuttgart , 18. März . (Leder-, Häute - und Fellbörsc vom 17. März .j> Leichte Ware in Wild - und deutschen Häuten tendierte schwächer,: während die schweren Häute ihren vollen Preisstand behaupteten , t»- deutschen Häuten sogar leichte Preiserhöhungen zeigten. Die Schuh-sabrikation kaust wieder , aber nur in bescheidenenMengen . Der württ.
, Gerbcrvercin hatte folgende Richtpreise festgesetzt : Sohlleder und- Bacheleder tn Hälfte reine Grubengerbung 5,60— 6,20 , in Kerntafel
: 8—8.60 , in Hälften gem.Grubengcrbung 4 .5 bis 5. in Kcrntaicln
f 6,50—7, Wildvacheleder in Hälften 8.30- 4,20, braunes Wildoberledcr
, 6.30—6,30 , Rindbor schwarz 1.30- 1,86 . Borcalf schwarz —, Roh.
s vberleder — , Treibriemenkernstürke kur , geschnitten 6,40—6,75Besonders feine Sorten bedinge auch höhere Preise.

Getreive
Fruchtpresse . Erolzhetm : Weizen 12. Roggen 11,50 , Haber 8.70bis 12,50 , Gerste 12 — Wangen i . A . Roggen 12 ae. Gerste 14 bis16, Haber 11- 14 - Winnenden : 12- 13, Haber 8— 10,50 , Gerste IS,Dinkel 9,30, Roggen 11

Märkte
80—40, Tafeläpfel 10—30, Walnüsse 80 —40, Kartoffeln 6—6 , Wirsing10—12, Kilderkraut 8—10, Weihkraut rund 8—10. Rotkraut 12— 15.je per Pfund . Blumenkohl per Stück 15— 25, Grünkohl 10—12 p.Stück. Roterüben S—7 per Pfund , Gelbe Rüben 5—7, Zwiebel 13bis 14, Rettiche 1 Stück 3—S, Sellerie ein Stück 10—25, Schwarz¬wurzeln 35—45 , Spinat 35—45 per Piund.Bichprcise . Oehringen : Zufuhr 124 Stück. Preis für Ochsen 550bis 700 Kühe und Kalblnncn 500—700 , Jungr -nder 150- 800 proStück . Handel langsam . — Nürangcn : Preis per Stück ' Farren650 —920, Ochsen und Stiere 370- 710. Kühe 330 - 620 , Kalbinnen undRinder 2c>0—650, Kälber 170 - 230 Handel langsamSchiveiueprcüc . Buchau : 1 Paar Milchichwcine 50- 70 ^ — Nür.ttngen : Läufcrchwcine 60—102, Milchschwcinc 25—39

Holz
Holzprcisc. Auf dem Ludwigsburger Holzmarkt wurden bezahltfür 1 Gcmertmctcr Bretter 1,40 - 1,60 iür eine Latte 30—40für 1 Gcmcrtmctcr Bvüseiten 2 .40- 2,60. für 1 Kubikmeter sorcheneDielen 80 für 1 lausenden Meier Bauholz 0.80 bis 1. 10 fükI Rm . Brennholz 12 - 18 für eine Baustange 4.50- 5 für eine

Aagstangc 1,80—2,50 für 1 Hopfenstange 120 - 1.50 für 100«tr einen Bund Bohnenstecken 1- 1,50 at,1000 schindeln 4 .50—5 > Der Handel war anfänglich schwach,svater Lebhafter. — Rottevburg : Bei den Lebten HoUnerkäufen dev'Staütgemetnde sind dre Preise bei sämtlchen Sorten gestiegen. 1 Rm.Rrchene PrügeL kostete 16—20 buchene Scheiter 20- 25 tanneuePrügel 13—16 tauuene Scheiter 13—20 ^ KLohhoLs 13—14



Mer alles Wichtige
orientiert Sie die Schwarzwälder Tageszei¬

tung „Aus den Tannen " . Bestellen Sie

diese sofort für den kommenden Monat!

Amtliches.
Oberamtsbezirk Freudenstadt.

Die Maul - und Klauenseuche in dem Gehöft des
Fritz Ha ab , SchmiedMeisters in Freudenstadt , Bad¬
straße ist erl os ch en . Die ungeordneten Vorsichtsmaß¬
regeln bleiben jedoch bestehen , da die Seuche in dem
Nachbargehöft des Gottlieb Frey , Fuhrmanns noch nicht
erloschen ist.

Letzte Nachrichten«
Eine große Kundgebung für Dr . Jarres in Berlin.

WTB . Berlin , 22 . März . Der Reichsblock veranstal¬
tete heute nachmittag im Sportpalast eine große Kund¬
gebung für die Wahl von Dr . Jarres zum Reichspräsidenten.
Es sprachen Vertreter der Deutschnationalen, der Deutschen
Volkspariei und der Deutsch -Völkischen Freiheitsbewegung.
Nach Schluß der Veranstaltung bildeten die Teilnehmer
Demonstrationszüge durch die Straßen . Zu Zwischenfällen
kam es nach den bisher vorliegenden Meldungen nicht , auch
dort nicht , wo die Demonstrationszüge Propagandaautos
der Kommunisten begegneten, die mit roten Fahnen ge¬
schmückt unter Fanfarenklängen die Stadt durchfuhren.

Dr . Jarres und der Ruhrkampf.
WTB . Hamburg , 23 . März. 1 In einer Rede, die

Markt-Anzeige
Am Mittwoch, den 25. März (Feiertag ) findet hier der
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statt, wozu einladet.
Simmersfeld » den 21 . März 1925.

Gemeinderat.

Fünfbronn.
Am Donnerstag , den 26. März 1925 , nachmittags

2 Uhr kommen aus dem Gemeindewald Hagwald auf
dem Rathaus zum Verkauf:

7 M. büch . Scheiter
48 Rl». buch. Anbruch

8 M. WierMel
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Oberbürgermeister Dr . Jarres gestern in einem großen
Saal bei Sagebiel hielt , ging er u . a . auch näher auf den
Ruhrkampf ein und betonte, daß er keinen andern Lebens¬
inhalt kenne, als die Freiheit des Rheins und die Einheit
des Landes mit seiner ganzen Kraft zu sichern . Dieser
Kampf habe ihm zwar auf der einen Seite Anerkennung,
auf der andern Seite aber Angriffe und Verleumdungen
eingebracht. Er wehrte sich gegen die Vorwürfe , die ihm
von anderen Parteien als Versackungspolitiker entgegen¬
geschleudert werden . Schließlich ging der Redner noch näher
auf die damalige Situation im Ruhrkampf ein und be¬
tonte , daß die Trennung von Deutschland seiner Ansicht
nach nur durch eine starke politische Kraft verhindert wer¬
den konnte. Die Grundlage hierzu hätte die Note Curzons
im August 1923 geboten, die den Ruhreinbruch als Bruch
des Friedensvertrags bezeichnet habe.

Nach dem franz .-britischen Meinungsaustausch
ein britisch -deutscher Meinungsaustausch.

WTB . London, 22 . März. Der diplomatische Be¬
richterstatter des „Observer " hält es für möglich , daß nach
dem französisch - britischen Meinungsaustausch ein britisch¬
deutscher und vielleicht auch ein französisch -deutscher Meinungs¬
austausch stattfinden werde, während zur Formulierung der
Ergebnisse eine Konferenz folgen könne . Wenn oie deutsche
Regierung sich bereit zeige, zu den Bedingungen ihres Ende
Januar gemachten Vorschlages zu stehen , so werde das
Problem leichter sein . Der deutsche Vorschlag habe keine
Bedingung über die sofortige Räumung des Rheinlandes
enthalten . Der französische Botschafter in London versuche
an diesem Wochenende auf der Grundlage des deutschen
Angebots eine Brücke zwischen der Londoner und der Pa¬
riser Auffassung zu schlagen . Der Berichterstatter be¬
tont erneut, daß weder die britische noch eine deutsche
öffentliche Meinung bereit seien, für immer die Inte¬
grität des polnischen Korridors oder des polnischen Teils
Oberschlesiens aufrecht zu erhalten . England betrachte
die deutschen Ostgrenzen als Gefahr für den Frieden
und könne sie nicht wie die Westgrenzen garantieren.

Der Stand der deutsch-französischen Wirtschafts¬
verhandlungen.

WTB . Paris , 22 . März . Die seit Anfang voriger
Woche wieder aufgenommenen deutsch -französischen Wirt¬
schaftsverhandlungen werden, wie berichtet, in Unter¬
kommissionen geführt, wovon eine mit den allgemeinen ju¬
ristischen Vertragsbedingungen beschäftigt ist, die andere da¬
gegen die Aufgabe hat, die Listenfrage zu klären. Die Ver¬
handlungen der beiden Kommissionen sind noch nicht zum
Abschluß gebracht und müssen von heute bis Mitte nächster
Woche unterbrochen werden, da Ministerialdirektor Serruyz
vom französischen Handelsministerium sich heute nach Saar¬
brücken begibt, um mit Vertretern des Wirtschaftslebens
des Saargebiets Fühlung zu nehmen. Serruys kehrt erst
am Dienstag wieder nach Paris zurück. Die Verhandlungen
der Unterkommissionen werden also erst am Mittwoch
wieder ausgenommen. Man glaubt aber, daß sie Ende
kommender Woche ihren Abschluß finden können , sodaß
alsdann die Beratungen in Vollsitzungen der beiden Dele¬
gationen weiter fortgesetzt werden können.

Starker Schneefall in Bulgarien.
WTB . Sofia , 22 . März . In den letzten Tagen trat

in Nordbulgarien starker Schneefall ein . An einigen Stellen
liegt der Schnee über 2 Meter hoch. Der Eisenbahnverkehr
ist lahmgelegt und die telephonischen , sowie die telegra¬
phischen Verbindungen sind gestört.
Aufhebung der Selbstverwaltung für die catalonischen

Provinzen.
Madrid , 22 . März. General Primo de Rivera richtet

eine Botschaft an das spanische Volk, worin er die Gründe
darlegt , weshalb das neue vom König gestern Unterzeichnete
Provinzialstatut die teilweiseAufhebung der Selbstver¬
waltung der catalonischen Provinzen verfügt . Er erklärt,
daß die Dezentralisierung in die nationale Einheit eine
Bresche geschlagen habe.

Für die Schristleitung verantwortlich: Ludwig Lank.
D,u <1 und iNerlag der W . Rieker ' Ichen Buchdrnckerei. Altenltkli.

z Eine guterhaltene

Schrotmühle
verkauft oder vertauscht
gegen grünes oder dürres
Brennholz.

Karl Kutzmaul,
im Steig , Mötzingen b . Nag.
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Schnellhefter
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Durchschlagpapier
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Altensteig.

Gestorbene.
Althengst ett: Gottfried

Wollmershäuser , Bahn¬
wärter a. D ., 79 I.

rii , Wille!

Parteien und Verbände , hinter denen
Millionen von deutschen Männern und
Frauen stehen, haben sich in Einmütig¬
keit entschieden, eine überparteiliche
Kandidatur für das Amt des Reichs¬
präsidenten aufzustellen . Es ist das:
Oberbürgermeister u . Reichsministera . D.

Landw. Vezirksverein Ealw
Vorrätig ist

Sommerweizen
(Schlanstedter) zur Saat . Die Geschäftsstelle.

LaM . BezirkMüll CM.
Wir empfehlen:

Schwefels . Ammoniak
Kalkstickstoff
Natronsalpeter
Superphosphat
Kali -Superphosphat
Kalisalz
Kaimt

Leinmehl
Futterkalk
Kälber -Mehl
Klee- und Grassamen

; Wicken
! Futtererbsen
! Lein- und Hanffamen

Ausgabe Mittwochs und ^Samstags.
Die Geschäftsstelle.

Bestellungen ans

W. NI - ll
. MW « «

nimmt sofort entgegen

Löwenwi ' Günthner , Slmmrrsfeld.

Simmersfeld.
Am Mittwoch, den 25. März (Markttag)

Metzelsuppe
wozu Höst , einladet

Stoll z. Anker.

Cbhausen.

Danksagung.

Nachdem wir unsere liebe Gattin, Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter zur letzten Ruhe
gebettet haben, drängt es uns, allen, die ihr wäh¬
rend ihrer schweren Leidenszeit Liebe, und uns
bei ihrem letzten Gang Teilnahme erwiesen haben,
unfern tiefgefühlten, aufrichtigsten Dank auszu¬
sprechen.

Familien Schill und Rall.

l
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